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Stade
(Dow Chemical)

900 MW | ??

Kiel
(Stadtwerke Kiel)
200 MW | 2018

HKW Haferweg
(Vattenfall)
150 MW | 2016

Bremen
(swb et al)

445 MW | 2016 HKW Marzahn
(Vattenfall)
260 MW | 2020

HKW Lichterfelde
(Vattenfall)
300 MW | 2018

 
Chemiepark Leverkusen
(STEAG)
570 MW | ??

Niehl 3
(RheinEnergie)
450 MW | 2016

Griesheim
(PQ Energy)

500 MW | ??

Oberrhein
(MiRO/Trianel)
1200 MW | ??

Gundelfingen
(PQ Energy)

Chempiepark
Uerdingen

(Trianel/Currenta)
1200 MW | 2020

Lausward
(SW Düsseldorf)
595 MW | 2016

Profen
(MIBRAG)
660 MW | 2020

Niederaußem 
BoA 4plus (RWE)

1100 MW | ??

Datteln 4
(Uniper)

    

Mainz
(KMW)

230 MW | 2018

1100 MW | 2018

Leipheim
(SW Ulm/ Neu-Ulm)
600 MW | 2021

Stuttgart
(EnbW)
210 MW | 2018

600 MW | 2021

Gundremmingen
(RWE)
≤ 2000 MW | 2021
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klimaziel 2020: Die energiewirtschaft auf 
der Zielgeraden – im Gegensatz zu den 
anderen sektoren

Die Energiewirtschaft kann mit einer 
energietechnisch verantwortbaren 
Zusatzanstrengung bis zum Jahr 2020 
eine Reduktion der Kohlendioxid-
Emissionen um 40 Prozent gegenüber 
1990 erreichen. Anders als die Sekto-
ren Verkehr oder Landwirtschaft wird 
die Energiewirtschaft mit großer Si-
cherheit schon jetzt eine Minderung 

der CO2-Emissionen um 38 Prozent bis 2020 schaffen. Auch in 
2017 werden die CO2-Emissionen der Energiewirtschaft durch 
einen starken Anstieg des Stroms aus Erneuerbaren und dem 
Rückgang der Steinkohleverstromung weiter sinken.

um die verbleibende Lücke zu schließen, ist es aus Sicht des 
bDEW energiewirtschaftlich verantwortbar, in einem Mix aus 
braun- und Steinkohle maximal weitere fünf gigawatt gegen 
Entschädigung in 2020 vom Netz zu nehmen. umgesetzt wer-
den könnte dies durch ein Ausschreibungsverfahren: Wer für 
den geringsten Euro-betrag am meisten CO2 einspart, erhält 
den Zuschlag. Damit wird deutlich: Die Energiewirtschaft leis-
tet ihren beitrag - ganz im gegensatz zu den anderen relevan-
ten bereichen wie insbesondere dem Verkehrssektor. Dieser 
liegt bei der Minderung von Treibhausgasen massiv im Rück-
stand.

Es ist zwar politisch nachvollziehbar, wenn man hofft, die De-
fizite der anderen Sektoren durch noch massivere Eingriffe in 
den Kraftwerkspark auszugleichen. Dies wäre aber energie-
wirtschaftlich nicht verantwortbar: Der in 2020 noch vorhan-
dene Überschuss an gesicherter Leistung wird bis 2023 voll-
ständig abgebaut sein. Ab 2023 besteht dann eine massive 
unterdeckung. Die Jahreshöchstlast wird laut Prognose der 
bundesnetzagentur im Jahr 2023 bei etwa 81,8 gigawatt lie-
gen. Die gesicherte Leistung hingegen beträgt dann laut Prog-
nosen des bDEW nur etwa 73 - 75 gigawatt. 

Die Hoffnung, die Lücke vollständig durch Import-Strom aus 
dem Ausland zu schließen, ist trügerisch: Auch in unseren 
Nachbarländern geht die gesicherte Leistung weiter zurück, so 
dass Deutschland mit blick auf künftige Stromimporte vor gro-
ßen unsicherheiten steht.

bereits ab 2018 muss ein bündel von Maßnahmen greifen, 
wenn Deutschland nach 2023 weitere Schritte zur Erreichung 
des Klimaziels 2030 machen will. Zu diesem bündel gehören 
neben einem konsequenten Ausbaupfad für die Erneuerba-
ren, der Fortsetzung der Stärkung der KWK-Anlagen, der Kon-
zentration auf einen möglichst schnellen Netzausbau und der 
besserstellung von Speichern auch eine Investitionsoffensive 
in gesicherte Leistung in Form von emissionsarmen neuen 
gaskapazitäten:  Ab 2023 muss, wenn weitere Kohlekraftwerke 
vom Netz gehen sollen, wegfallende gesicherte Leistung teil-
weise durch neue gaskraftwerke ersetzt werden. 

Wer glaubt, mit dem Neubau noch länger warten zu können, 
täuscht sich: Die Realisierung neuer gaskraftwerke dauert von 
der Planung über die einzelnen genehmigungsschritte bis zur 
Inbetriebnahme fünf bis sieben Jahre. Daher ist entscheidend, 
dass die Rahmenbedingungen für den bau neuer flexibler Ka-
pazitäten jetzt angepasst werden, sei es über einen Kapazi-
tätsmarkt oder über eine Absicherung von Investitionsrisiken. 
Wenn jetzt nicht zügig die Voraussetzungen zur Sicherstellung 
von gesicherter Leistung oder mehr Flexibilitäten geschaffen 
werden, ist vor allem das Klimaziel 2030 gefährdet. Dann wird 
die Politik in 2027 genauso kurzatmig versuchen, eine Lücke zu 
schließen. 

Daher unser Appell an die zukünftige bundesregierung: Die 
energiewirtschaftlichen Rahmenbedingungen mit Perspekti-
ve Klimaziel 2030 zu verbessern ist wichtiger als hektisch die 
Defizite anderer Sektoren bei der Zielerreichung 2020 im Kraft-
werkspark schließen zu wollen.

Von Stefan Kapferer, Vorsitzender der Hauptgeschäftsführung des Bundesverbandes der Energie- und 
Wasserwirtschaft (BDEW)


